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Fachbeitrag

Moderne Methoden
der Zahnerhaltung
Obwohl zahnerhaltende Eingriffe in der Bevölkerung eine hohe Akzeptanz genießen, werden die Optio-
nen der Zahnerhaltung durch endodontische, parodontale und restaurative Interventionen in Deutsch-
land noch nicht im wünschenswerten Umfang ausgeschöpft. Doch die Ansprüche der Bevölkerung an
ästhetisch anspruchsvolle, aber gleichzeitig substanzschonende und gering invasive Eingriffe steigen
immer mehr. Die Fächer der Zahnerhaltung können bereits heute viel dazu beitragen, um diesem stei-
genden Bedarf Rechnung zu tragen.
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� Damit die Zahnerhaltung den ihr gebührenden
Stellenwert breitenwirksam einnehmen kann, sollte
zwei Anforderungen vermehrt Aufmerksamkeit ge-
widmet werden: Als erstes muss die Qualifikation der
Zahnärzteschaft auf den Gebieten der Endodontolo-
gie, Parodontologie und Restaurativen Zahnerhal-
tung in Aus-, Fort- und
Weiterbildung deutlich er-
höht werden. 

Je besser beispielsweise
die endodontische Exper-
tise eines Zahnarztes ist, 
desto weniger Zähne wer-
den extrahiert, desto weni-
ger chirurgische Eingriffe
(wie Wurzelspitzenresek-
tionen) werden erwogen
und desto weniger Implan-
tate eingesetzt. Je besser die
parodontologische Exper-
tise, desto eher lassen sich
Infektionen der Mundhöhle
mit ihren lokalen und syste-
mischen Implikationen ver-
meiden. Je besser die res-
taurative Expertise auf ge-
ring invasivem Gebiet, desto weniger Veneers, Inlays,
Onlays, (Teil-)Kronen und Brücken werden erforder-
lich. Zweitens darf es keine ökonomischen Anreize
für hoch invasive Eingriffe wie Implantate oder pro-
thetische Maßnahmen im Vergleich zu geringer inva-
siven Behandlungslösungen geben. Viele Zahnärzte
begründen ihre Entscheidung für Implantatversor-
gungen beispielsweise damit, dass es technisch ein-

facher sei, einen Zahn zu ziehen und nachfolgend ein
Implantat zu inserieren, als sich etwa einem endo-
dontischen Eingriff zu widmen. Außerdem ermög-
lichten implantologische und prothetische Eingriffe
pro Zeiteinheit einen wesentlich höheren wirtschaft-
lichen Gewinn als Maßnahmen der Zahnerhaltung.

Dem Patienten ist oft nicht be-
kannt, dass solche Erwägun-
gen eine nicht unwesentliche
Rolle bei der Beratung spielen.
Mangelnde fachliche Kompe-
tenz in Verbindung mit fal-
schen ökonomischen Anrei-
zen stellen eine große Gefahr
für die Belange der Zahnerhal-
tung dar.

Direkte Kompositrestau-
ration

Am Beispiel direkter Kom-
positrestaurationen lässt sich
aufzeigen, welche großen
Chancen sich der Zahnerhal-
tung künftig eröffnen. Direkte
Kompositrestaurationen gel-

ten zu Unrecht weithin immer noch als „minderwer-
tig“. 

Bis heute werden überholte Vorstellungen von
eingeschränkter Verschleißfestigkeit, fehlender
Randständigkeit oder mangelnder Biokompatibilität
in übertriebener Weise vorgebracht. Die Versorgung
größerer Kavitäten im okklusionstragenden Seiten-
zahnbereich wird immer noch zuweilen als „kontra-
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„Behandlungsmaßnahmen,
die sowohl dem Patienten

als auch dem Zahnarzt 
offenkundige Vorteile brin-
gen, werden sich langfristig

durchsetzen.
Deshalb sind jene Zahnärzte

gut beraten, die sich 
zu einer wenig invasiven 

Vorgehensweise bekennen.“


